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Von 




Die mittelrhdnisehe Ebene, von rfen Geologen das 
Mainzer Becken genannt, ist längst berphmt dnrch ihre 
Schönheit der lanaschaftlichen Scenerie, den bedeutenden 
Völkerverkehr nnd Ihren vortrefFllchen Wein. Umgranzt 
von einem Thelle des Schwarzwaldes, dem Odenwalde, 
Tntinus, einem kleinen Theile des Hunsrticks und der 
Vogesen, sowie vom Hardtgebirge, bildet sie ein Becken, 
weiches früher von einem salzigen See bedeckt war, welcher 
sich allmälig ausgesässt hat durch den Rhein nnd seine 
Zuflösse. Durch den allraaligen Abfluss bei Bingen ist der 
See trocken gelegt worden. Der Boden des See's bildet 
jetzt den fVucntbarsten und schönsten Theil Deutschlands. 
Hier wächst der beste deutsche Wein: aber die Gründe 
dieser Thatsache sind im grössern Publikum noch wenif^ 
bekninit. Es wird a!so für diese Zeitschrift, welche sicn 
die natiir\visscnsp]iaftliche Erforschung dieses Terrains zum 
Zwecke gesetzt hat. ein ^qwz passendes Thema seiiL jene 
Gründe, soweit sie in der Natur selbst, nnd nicht in der 
Behandlung des Weinstocks Hetzen, hier zu entwickeln. 
Dieser Gründe sind aber zwei . Boden beschafPenheit und 
Klima. Hier wollen wir zunäctist nur von dem wichtigem^ 
dem Klima, fiedeo. 
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Alle Pflege des Weinstocks hilft in schlechten Wein- 
jähren sehr wenig, ein Beweis, dass sie nur untergeördoet) 
und dass die Hauptsache die Witterung ist. 

In Deutschland leidet die Rebe selten vom Frost. Dies 
ist nur der Fall, wenn längere Zeit die Temperatur unter 
14^ R. Kälte sinkt. Die Hitze ist aber in Deutschland für 
den Weinbau auch nirgendwo zu gross, lieber die zweck- 
mässige Yertheilung der Wärme im Jahre sind die Urtheile 
sehr verschieden. Die £inen wollen sie besonders im Mai, 
um den Stock früh in Bliithe treten zu sehen; die Andern 
im August und September, um der Reife der Trauben zu 
dienen. Für letztere ist sie jedenfalls unerlässUch, und die 
Mai- Wärme fördert natürlich auch. Wenn es einen guten 
Wein in guten Weingegenden geben soll, muss die warme 
volle 7 Monate, vom März bis October, etwa 1^ R. über 
dem Mittel betragen, wie die Zahlen angeben, welche 
nachher mitgetheilt werden sollen. 

'Am meisten weichen die Urtheile von einander ab 
über die Zweckmässigkeit der grössern oder geringem 
Regenmenge, und namentlich über die Zeit, in welcher der 
Regen nützlich oder schädlich sei. So viel steht fest, dass 
zur Blüthezeit der Regen nachtheilig ist für den Weinstock 
so gut, wie für andere Pflanzen. £ine Erörterung der 
meteorologischen Eigenthümlichkeiten guter Weinjahre hat 
nun unwiderleglich dargethan , dass Regenmangel dem 
Gedeihen der Traube beinahe so förderlich ist, wie üeber- 
schuss an Wärme. Viel Wärme und wenig Regen im 
Sommer stehen ja ohnehin bei uns im Zusammenhange. 
Ist der Boden wasserreich, so wird von den Wurzeln der 
Pflanzen auch viel Wasser anfgenommen ^nd in alle Or- 
gane, also auch in die Früchte vertheilt. 

Um nun Aufschluss über den Einfluss der Witterung 
auf das Gedeihen der Traube zu erhalten, wurden erstens 
die meteorologischen Eigenthümlichkeiten der guten Wein- 
jahre, zweitens die verschiedenen Oerter in den Haunt- 
Weingegenden Deutschlands untersucht, so weit es aas 
vorhandene literarische Material zuliess. Die besten Wein- 
jahre dieses Jahrhunderts sind 1811, 1819, 22, 34, 42, 46, 
57, 58, 59, 61. Es Ist dabei zu bemerken, dass zur Untfyr* 
suchung gleichzeitige Beobachtungen über . Warme un4 
Regenmenge erforderlich waren. Otte. Eisenlohr hal 
über Karlsruhe Material geliefert für die ersten vier der 
obepg^paiMDten Jahre, zum Theil in einer Schrift über dp« 
Kliffla von Karlsruhe, zum Theil in eii^ef Uebe|niicht |ii 
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Pfl£:£r Afüialen. Aus jener Schrift hat Do \ c einen Aus- 
zug geliefert in der Abhandlung: ,,ücber den Zusammen- 
hang der Wärjiie-Veränderungeu der Atmosphäre mit der 
Entwickeiung der Pflanzen." lieber die 3 letzten guten 
Weinjahre liefern die Monats -Uebersichten des Königl. 
Preuss. meteoratogischen Instituts das Material^ über die 
andern die Abhandlungen von Dove: ,,Ueber die nicht 
periodischen Yeranderuiigen der Temperatur - Yertheilung 
auf der Oberfläche der Erde - Zur Vergleichung wurden 
die zehnjährigen Mittel aus den amtlichen Tabellen des 
statistischen Bureaus in Berlin, herausgegeben von Dove, 
benutzt. Die Angaben von Kreuznach sind die Resultate 
meiner eigenen Beobaclitungeu, welche seit 10 Jahren im 
Dienste des Konigl. Preuss. meteorologisdieu laslttuts ge* 
macht wurden. 

In der ersten oben genannten Abhandlung von Dove 
zeigt er aus einer 40 Jahre enthaltenden Uebersicht, dass 
das frühere oder spätere Eintreten irgend einer Erschei- 
nung im Pflanzenleuen veranlasst wira durch die höhere 
oder niedrigere Temperatur des nächstvorhergehenden Mo- 
nats, und dass nur selten noch der zweit vorhergeh ende 
bet heil igt ist. Darauf fassend, wird es bei der Erörterung 
der Witierungs - Verhältnisse guter Weinjahre genügen, 
als ersten Älonat von Einfluss den März anzunehmen. 
Ferner ist in guten W einjahren die Lese jedenfalls in der 
ersten Hälfte Octobers, selbst jetzt noch ^ wo man die 
Trauben im Allgemeinen länger am Stocke lässt, als früher. 
Es ist also besser, den October aus der Rechnung auszu- 
schliessen ^ üis ihn juit in Rechnung zu nehmen. Es sind 
also 7 Monate am Wein -Wetter vorzugsweise befheüigt, 
der Frühling, Sommer und der September. Die nachfolgen- 
den Resultate der Rechnung geben den Wärme-Ueoer- 
schuss in Graden Reaumur, den Regen-Mangel in franz. 
Linien Begen-Uöhe an. £s versteht sich von selbst, dass 
ein negativer Wärme -Ueberschuss einen Wärme -Mangel, 
ein negativer Regen-Mangel einen Regen-Ueberschuss Ge- 
deutet. Die Zahlen fiir den Frühling und Sommer sind 
die Dur( hschnitts-Zahlen für jeden Monat dieser Jahreszeiten. 
Die iMittel der 7 Monate, von März h'ts September, sind 
also so zu berechnen . dass die Mittel für Frühling und 
Sommer mit 3 muitiplicirt, diese Producte und die Zahl 
für den September addirt werden und dann diese Summe 
durch 7 dividiren ist 
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FrähHng 
SoTDfiier 
Septenber 
Mittel 



Uebersichten. 

aj Wärtne-Uebersdiu68 der Jahre 

1834 
0.43 
liSO 
1,81 
1,21 



1811 


1819 


1822 


2,18 


0.81 


2,56 


0,74 


0.16 


1,12 


0,52 


0,48 
0,61 


0,23 


1,33 


1,61 



b. Hegen*Maiigei der Jahre 



FräMing 

Sommer 

September 

Mittel 



Mittel 
1,49 
1.03 
0,76 
1,19 



1811 


1819 


1822 


1834 


Mittel 


12,6 


6,0 


3,2 


17.0 


9,70 


3,1 




— 2,2 


4,8 


1,05 


10,0 
5,50 


7,5 


4,4 


17,0 


9,72 
6,00 


5,66 


1,06 


11,77 



2. Krenzaacli. 

Wiirne-^lJeliereeliiiM dtor Jahre 

1859 



Fnihfifig: 
Sommer 
September 
Mittel 



Frählins: 
Sommer 
September 
Mittel 



1«57 1858 

0,31 —0,19 

1.62 1,10 

1,72 2^1 

1,07 0,75 



1,85 
2,31 
1.01 
1,93 



186j 
0,36 
1,37 
0,95 
0,88 



b) Re<;eii- Mangel der Jahre 



Milfel 
0.58 
l^GO 
1,55 
1,16 



1857 


1858 


1859 


1861 


Mittel 


6,5 


8,7 


— 6,8 




3.28 • 


19,3 


5,2 
12,6 


11.6 


3.8 


9,98 


16.6 


2,9 
2,47 


-2,8 


0,97 


8,69 


7,75 


3,24 


5,54 



3. Trier. 

ji) Wärme-Ueberschnss der Jahre 



Frählini!; 
Sommer ' 

September 
Mittel 



1857 
0,36 
1,34 
1,63 
0,96 



1858 
0,29 
0,71 
0,98 
0,47 



1,48 
1169 
0,44 
1,42 



Mittet 

0,52 
1,25 
1,38 
0,95 
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1857 


1858 


1860 


Mittel 


2,5 


11,6 


— 7.0 


2,35 


20,3 




10,4 


11,85 


15,0 


3,3 - 


- 30,8 — 


17,54 


7,60 


6,06 


-2,9 


3,58 



Frühliofi: 
Sommer 
Septembti 
Mittel 



4. Hopiiart. 

«) Wime^elMrschm dMr Jahre 

1857 1858 1859 Mittel 

Frühling 0,47 -.0,26 1,72 0,64 

Sommer 0,93 0,66 1,47 1,02 

September . 1,65 1,89 0,83 1,48 

Mitlei 0,84 . 0,47 1,44 0,92 

b) Begea-Haogel. der Jahre 

- 18S7 .. IdSd iSSO Mittel 

Frühliüg 2fi 13^ ~iSO 3,29 

Soiamer 10^ ll2 &6 10^ 

SeplMab*r - 4^ 14,1 _l8,d -l^T 

Hitiel 4^ ia>2 -.(^ ^3 , 

» * ■ 

5b OewMiiltelie Jahre mi Versfeleh. 
•> WuKe-Uebfltflchws der Jahr* 

18» 185G 

KrenfliMii, Itier, Boppard. Kreuznach, Trier, Boppard. 
L — OJ» -OW— ö,7» -0,21 -Ü.U6 - ü,lü 
Soauib 0^ ^O^A— 0^ ons 0,08-0,14 
Seplemk 0,41-0«» 0^ 0,49 - 027 - 011 
Kittel -0,«' -0^ _o|8* ojoo -041 -(^14 

V) Bflgm-ttaiigd der Jalire 

1885 1856 i'i 

KreoHud, Trier, Boppard. Kreuzaacli, Trier. Boppard. 
ftfllL 3A5. 7M -6,67 - 9,87 1,29 

8ttm.—8fi6 -8,1» -11,3» —0,03 - 3,70 4,47 

SSRS ^'»i* -21,61 -ai 16-11 12 

Mittd O^i 3,73-0^ ~*,96-lü(;27 Ü,btt 
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a) Wfirme-Üeberschnss der Zahre 1846 und 1842. 

1846 1846 1846 1842 

Frankfurt, Hanau, Wiesbaden, Aachen« 

Frühling" ' 0,07 1,23 0,76 0,56 

Sommer 2,26 ' 2,46 ' 2.27 1,34 

September 2,43 2,29 i\s:i 0,38 

Mittel 1,73. «1)91 1,76 0,87 

b} Wärme- Qj^bc^chuss (1) und Regen -Mangel (2) des 

Jahrs 1846 zu Aachen. 





, 1 


2 


Frühling 


0,85 




Sommer * 


2,15 


' 13,8 


September . 


1,99 


— 7,7 


Mittel 


1,53 


1,94 



Diese Zahlen sprechen es deutlich aus, dass in guten 
Weinjahren zu der höheren Warme sich ein Regen-Mangel 
gesellt. Regen-Ueberschuss hatten zu Karlsruhe nn Jahre 
1811 der Juni und August. 1819 der Juni, 1822 der Juli 
und August, 1834 der August; zu Kreuznach 1857 der 
September, 1858 der August und 1859 der Mai 5 zu Trier 
1857 der Mai und September, 1858 der August, 1859 der 
Mai, Juni und September; zu Boppard 1857 der Mai und 
September, 1859 der März, Mai, Juni und September. Man 
darf demnach wohl die Regel aufstellen, dass in bessern 
Weingegenden von den 7 Moqaten in guten Weinjahren 
höchstens zwei einen merklichen Ueberschuss an Regen 
haben dürfen. In Karlsruhe hat 1811 'der August, 1819 
kehl Monat, 1822 ebenfalls der August, 1834 der April 
einen Mangel an Warme. In Kreuznach haben Wärme-' 
Mangel 1857 der April; 1858 der März, Mai, August mit 

Gr. 5 1859 kein Monat. In Trier finden wir mit Wärn^e- 
Mangel 1857 den April, 1858 den Mär2, Mki , Juli und 
August, 1859 keinen Monat; in Boppard 1857 den April 
und Juni, 1858 den März, Mai und Juli, 1859 keinen 
Menat Man kann also für den Wärme-Üeberschuss die- 
selbe Regel aulstelleii und behaupten, dass in guten Wein- 
gegenden in einem guten Weinjahre von deti 7 Monaten 
wenigstens 5 einen Ueberschuss haben mtfssen. Auch das 
Quantum dieses IJeberschusses und Mangels lässt sich 
leicht bestimmen. Die Mittel sagen es aus, dass für sämmt-' 
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liehe 7 Monate in guten Weinjahren und guten Weingegen- 
den der Wärme-Üebersrhuss etwa 1" R, und der Hegen- 
Mangel etwa für jeden Monat Q'^' Höhe gross sein müsse. 
Demnach gehören die Jahre 1819 und 1858 nicht zu den 
voirzüglichen Jahren^ und das ist auch in der That der 
Fall nach dem Lrtheil, welches die Zunge aber ihre Weine 
gefallt hat. Das Jahr 1858 ist noch etwa zu den guten 
gekommen, hauptsachlich durch den Herbst, welcher sehr 
warm und trocken war, wie es die üebersicht auch zeigt 
Auch das Jahr 1861 wird kaum zu den Jahren mit vor- 
züglicher Qualität zu rechnen sein, es sei denn, dass der 
October , wozu bi& jetzt (am 7. October) Hoffnung vor- 
hancieii, zum Warme-Quantum noch ein Bedeutendes hinzu 
hefcre. da ein Hegen- üet^rschuss für die erste Zeit dieses 
Monats bereits vorhanden ist. 

Ueberlasseii wir dein Lesor den weitem Vergleich der 
verschiedenen Jaiire und wenden uns zum ünterscliiede 
der Lokalitäten. Es inuss nun vorab, um jedes Missver- 
standniss fern zu balten, bemerkt werdeu, dass alle übio;en 
Zahlen relative sind; sie werden bezoo;en auf die Mittel 
jedes Ortes, für den sie fjeiten; aber diese Orts-Mittel sind 
sehr verscliicden. Um also ganz in's Klare zu kommen, 
müssen diese Mittel der genannten Oerter noch angeo;eben 
werden. Durcli diese Mittel tritt die fnittelrlieinische Ebene 
als Lokal für die Weinproduktiun in ein hesuuders gün- 
stiges Licht. 

Das Jahres-älittel der Warme ist in Karlsruhe nach 
Beobachtungen von 1780 bis i830 mit einem Ausfall von 
10 Jahren: 8^,23. Das von Trier ist, wenn ältere Be- 
obachtungen von 178S bis 1816 mit neuern zusammen- 

genommen werden, 7 , 95, nach den neuem allein 7^,50. 
as von Kreuznach ist nach den Jahren 1848 bis 1857 
ebenfalls 7^50 und das von Boppard 7^,32/ Es ist nun 
zu bemerken, dass ältere Beobachtungen überhaupt wenig 
zuverlässig sind, weil die Controle der Instrumente früher 
fehlte una die fi-üheren Thermometer, wie jetzt auch noch 
viele, meist zu hoch standen, weil sie nach der Anfertigung 
durch den Luftdruck in die Höhe gehen. In den letzten 
. Jahren, wo der Verfasser die Revision sämmtlicher Bade« 
Thermometer^ welche hier gebraucht werden, zu besorgen 
hatte, ist ihm dies an vielen hundert Exempliarea entgegen 
getreten, wogegen die Zahl derer, welche za tief stehen, 
sehr gering ist Auch ist Erfahrung, dass die Tempmtiur 
in «ntt grössern Stadt stets bis beinahe 1® hoher als 
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in der Naohbarsehaft auf dem Lamle. Äu.^ diesen Gründen 
ist das obige Warine-Miüel von Karlsruhe sieher um mehr 
als V? ßr«? 2ö hoch. Ein "weit bedeuteiMlerer und ftir die 
Weiiiküllur wirlitiü;crcr ilnterschied als der der Jähret 
Mittel obifl^ep Oerter zei^rt sich in den Sommer-Mitteln und 
Winter-Mitteln. Die Differenz zwischen Winterkälte und 
Somrnerwärrae ist in Boppard am i!:erino:sien, in Karlsruhe 
am <:;rös8ten. Mnn sieht daraus, dnss d.is KHma von Bop- 
pard ;iiti meisten «lern Seeklima sich nähert, das von Karls- 
ruhe «III weiiisstein Doch ist es am be^siien. die Wintere 
itnd Sommer-Mittel in einer Tabelle zusammen zu 'Sletlen^ 

: / Boppard, Trier, Kreu2na(?h, Karlsruhe. ♦ 

' V..;. Winter 1.38 1,28 1,01 1,02 • • " 

r-. Sommer 13*75 14,09 M4.28 46,15. • • 
Der Winter hat Air den Weinbau weni^ Bedeiitim*^', 
der Sommer die grösste. lind da siefit man denn^ dass 
zwisch^ Boppard und Karlsruhe ein grosser ünters<?hied 
ist Äft €runsten von Karteruhe. A#ch zwisi^hefi Boppard 
lind Kreuznach ist tier Unterschied <*er Sommerwarme 
schon über 00..5. Im Mittel der Jaiire 1857 bis 59 ist f*er 
Sommer Kreuznacli 0^^96 wärmer gewesen, als zu Bf>p- 
pard, und 0*',(i2 Wänner in Kreuwiach; al» Iti Trier. Wenn 
wir, um eine in der Weinpruduktion berühmte Genend zu 
rfoarakterisiren . den Rheino:au nämlich. Kreuznach als an 
eitt^in Ende, Frankfurt am andern Ende desselben 2!:eiegeti, 
und die Mittel aus beiden als die Mittel fiir den Rhein^uu gei- 
len lassen, so stellt sich heraus, dnss dieser in guten Wein- 
jahren l^ü Wärme juehr luit im iSinuu»er, als Boppard, 
und etwa 1'^ mehr als Trier. Aber es kommt noch eins 
Ifrinz». Die höhere Wärme uu Hheingaif im Sommer ist 
wieder bei Ta2:e, wo doch der Weinstock. wie alle Pllanzen, 
atii< meisteit \n Ächst. aiirli hoher, als ii] Boppard und Trier. 
Die Mittel-DifTereiiz zwisciieu dem Rheingau und Boppard 
beträgt im wärmsten Monat der .lahre 1857 bis 59 schon 
1*^71. Das ist eine Differenz, welclic allein schon geeignet 
ist, dem Rheingau der Gegend von Boppard gegeuäbto 
einen vorzüglichen Wein zu sichern. » * . ./ 

Zu dem Wärme-Ueberschnss in der mittel rlMinischeii 
Ebene kommt noch ein entsprediender Regen "«Mangeli . 
Trier hut etwa 26 Zoll, Boppard 25, Karlsruhe, '«yin.vlfld 
diese Begänstigiing schon aufhört, 25 V2? Kretizittcb • 4% 
Fvankfnrt 10. also der Rheinga« 17 ^11 Regenhöhe jäh«^ 
liril. Die^ier Faktor ist in giiten Weinjahren «benfmÜ» 
kräftiger hervortretend im Rheingau, «b kk ditat JÜMUnf'** 
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schaff. liD Mittel der Jaiue 1857 bis 59 ist im Sommer 
in Kreuznach 53 Proc. . in Boppard 63 Proc. und in Trier 
Proc. des ge wohnlichen durchschnittlichen Regen- 
Quantums gefallen. Absolut sind nämlich gefallen im 
ganzen' Sommer im Durchschnitt der 3 Jalire in Kretiznach 
3,386, in Trier 5,636 und in Boppard 4,91 Zoll. \voo;egen 
die gewöhnlichen (jiiuntitäten für den ganzen Sommer sind 
in Kreuznach 6,383, in Trier 8,609 und in Boppard 
7,812 Zoll. 

lieber die beiden Hauptbestandtheilc der Trauben, den 
Zucker- und Saure-Gehalt . h&t seit 8 Jahren mein ver- 
ehrter Freund Polst ü r f jährlich mehrere hmulert Mes- 
sungen geniacht. Nach einer Mittheiluug von ilim betrug 
der Zucker-Gehalt der Riesling-Trauben aus zwei guten 
Wcinhertjen im Durchschnitt der 4 Jahre 1854, 55, .56 
und 60 nainlirh 14,66, und in den Jahren 1857 bis 59 
betrug er 20,13 Proc. Der S;tijre-Gehalt in jenen Jahren 
betrug durchschnittlich 0.919, in diesen 0,533 Proc. Darin 
ist der Trauben- Cliarakter in gewöhnlichen und guten 
Jahren ausgesprochen. 

Es wäre sehr zu wünschen, im Interesse der Wissen- 
schaft sowohl, als in dem der Landes-Kultur, dass auch 
in der bayr. Pfylz ein paar meteorologische Stationen ge- 
gründet würden,*) um durch sie die meteorologis( heu 
Elemente zur Beurtheilung der Haardt- Weine zu gewinnen. 
Das leuchtet ein, dass man mit der Zeit am sichersten 
und schnellsten die Beurtheilung der Weiu-Crescenz auf 
meteorologische Beobachtungen wird gründen können, 
wenn nur diese Beobachtungen mit Sorgfalt, ohne welche 
sie weder der Wissenschaft noch dem Leben dienen, an- 
gestellt sind. 



Herr Professor Dr. Vir eh ow von Berlin hat in soinem in 
der Generalversammloog der Pollicbia am 7. Se|»t<'mber 186t 

gehaltenen Vorfrage f^hcnfalls auf die Nothwendip:keit klima- 
tologischer Untersuchungen im Gebiete der Polliehia aufmerk- 
sam gemacht. Wir werden diesem wichtigen Gegenstande, mit 
welchem sich bereits mehrere PolHchianer, namentlieli Herr 
Sa] inen Inspektor Rast in Dürkheim und Herr Dr. Pauli jun. 
in Landau beschäftigen, in Zukunft besondere Aafmerksam* 
keit scüeoken. 

jtusscliusa. 
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